








Bezwinger der Wupper

Vier Generationen Baumeister entstammten der Familie 
Schmidt: Leopold, Christian, Albert und Arthur Schmidt. 
Sie prägten im 19. Jahrhundert die Bautätigkeit im Tal 
der Wupper. Regionale Berühmtheit erlangte vor allem 
Albert Schmidt (1841–1932). „Bezwinger der Wupper“ 
wurde er genannt. Viele Talsperren im Einzugsgebiet 
der Wupper gehen auf seine Vorarbeiten, Berechnungen 
und Ideen zurück. Er machte die Wasserkraft zu einer 
verlässlichen Energiequelle. Seine Heimatstadt Lennep 
schmückte er mit öffentlichen Gebäuden. Das Rathaus, 
die Badeanstalt, das Krankenhaus und der …

Am Anfang war das Schaf …

Die Herstellung von Stoffen ist ein aufwendiges 
Verfahren. Die Volltuchfabrik Johann Wülfing & Sohn 
vereinigte alle nötigen Schritte von der Rohwollwäsche 
bis zum fertigen Tuch unter einem Dach. In einem 
komplizierten Uhrwerk von Bearbeitung und Transport 
innerhalb des Werksgeländes entstanden unzählige 
verschiedene Stoffe. Immer neue Kombinationen 
unterschiedlichster Ausgangsmaterialien und Garne 
brachten am Ende neue Gewebe hervor. Die wechselnden 
Anforderungen der Mode wurden immer wichtiger. 
Stoffe aus Kammgarn überflügelten solche aus 
Streichgarn. Kunstfasern hielten Einzug und … 



Ohne die zahlreichen fleißigen Hände und Köpfe einer 
treuen Belegschaft konnten auch die Industriepioniere an 
der Wupper kein Geschäft machen. Gemeinsam mit dem 
ersten Fabrikgebäude waren 1836 zur Ansiedlung der 
künftigen „Dahlerauer Industriegesellschaft“ auch die 
ersten Wohnhäuser für Arbeiter errichtet worden. 
Zu Spitzenzeiten beschäftigte das Textilunternehmen 
in Dahlerau 1.000 Mitarbeiter, von denen die Mehrzahl in 
unmittelbarer Nähe zum Werk lebte. Die abgeschiedene 
Lage im engen Tal der Wupper förderte sehr früh 
die Entstehung einer engen Betriebsgemeinschaft. 
Die Hardts kümmerten sich wie Väter um ihre 
„Wülfing-Familie“. In Dahlerau wurde das damalige …

Eine Fabrik allein macht keine Tuche


